[image: image1.png]




IDS-Pressekonferenz 2011

Prof. Dr. Bernd Wöstmann, Gießen

Untersuchung des Benetzungsverhal-tens von Polyethersiloxanen mit einem semiklinischen Versuchsaufbau
B. Wöstmann*, M. Zenginel, P. Rehmann, M. Balkenhol (Abteilung für zahnärztliche Prothetik, Justus-Liebig-Universität Gießen) 

Ziel: Zur Optimierung der Hydrophilie elastomerer Abformmaterialien wurde versucht, die positiven Eigenschaften von Polyvinylsiloxanen und Polyethern in einem Hybridmolekül (Polyethersiloxan) zu vereinen. Mit einem semiklinischen Versuchsaufbau sollte die Fähigkeit dieser Materialien analysiert werden, eine Präparationsgrenze in feuchtem Milieu zu reproduzieren.

Methode: Ein rechteckiger bearbeiteter Edelstahlblock mit einer Schulter, die eine Präparationsgrenze darstellte, wurde an ein Gegenstück mit einer Kerbe (50 µm breit, 2 mm tief) montiert, um eine 1 mm tiefe infragingivale Präparationsgrenze (1 mm) zu simulieren. Die Kerbe wurde mit Plasmaexpander (Plasma steril, Fresenius) perfundiert, um den zervikalen Fluss der Sulkusflüssigkeit zu simulieren. Die Flussrate wurde in 2-ml-Schritten von 2 bis 20 ml/h gesteigert. Bei jeder Flussrate wurden 2 Abdrücke mit Impregum Penta (IM, 3M ESPE), EXA’lence 370 Medium Body (E370M, GC), EXA’lence 370 Heavy Body/Light Body (E370HL, GC), Imprint 2 Monophase (IM2, 3M ESPE) und Aquasil Heavy DECA/Aquasil Ultra Regular (AHL, Dentsply) in Monophasen- (Mono) oder Heavy-Body-Wash-(HbW-)Abformtechnik angefertigt.

Die Eindringtiefe der Abformmaterialien in den Sulkus (Referenz = Präparationsgrenze) wurde an 10 Messpunkten (Mikroskop: Leitz, 20() gemessen, und es wurden Mittelwerte berechnet. Negative Werte stehen für Material, das die Präparationsgrenze überschreitet. Die Daten wurden einer ANOVA mit anschließenden parametrischen Post-hoc-Tests unterzogen (α = 0,05).

Ergebnisse: Die Ergebnisse lagen im Bereich von -0,04 ± 0,14 mm für E370M bis 0,70 ± 0,58 mm für IM in Monophasentechnik und im Bereich von 0,14 ± 0,18 mm für E370HL bis 0,27 ± 0,18 mm für AHL in HbW-Abformtechnik. Insgesamt zeigten die hybriden Polyethersiloxane eine signifikant bessere Sulkuspenetration als die anderen Materialien (p < 0,05).
Schlussfolgerung: Innerhalb der Grenzen der Studie lässt sich schlussfolgern, dass hybride Polyethersiloxane ein hohes Potenzial haben, einen feuchten Sulkusbereich zu reproduzieren. Um diese Ergebnisse zu validieren, sind weitere klinische Untersuchungen erforderlich. 
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